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Neuland; s1e denkt und schreıibt klar un! in diesem Sınn wohltuend einfach, doch C[UuL
1es der Dıitfferenziertheıit ıhrer Untersuchungen keinerle1 Abbruch.

Di1e Arbeıt 1St mustergültıg präsentiert. Fıne Korrektur ware notwendig: 51 be-
zeichnet die Vertasserin den schwedischen Patrologen (GOsta Hallonsten, aut den s1e sıch
be1 iıhrer Rekonstruktion der Aussagen Tertullians FAr Begriff „satısfactıo“ stutzt, als
evangelischen Theologen. Er 1St ber katholischer Theologe und 1sSt Mitglied der
päpstlichen Theologenkommuission). LÖSER

SATTLER, DOROTHEA, Beziehungsdenken ın der Erlösungslehre. Bedeutung un: Gren-
Z.,C11. Freiburg: Herder 1997 561
Im re 1996 hat der Fachbereich Katholische Theologie der Johannes CGsuten-

berg-Universität 1n Maınz eine umfangreiche Studie VO Frau Dr. Sattler als Habiılıitatıi-
onsschrift ANSCHOMMME., S1e 1STt 1n diesem Jahre (1997) dem Tıtel „Beziehungsden-
ken in der Erlösungslehre. Bedeutung und renzen“ Buchtorm erschıenen (Freiburg:
Herder 1997 561 > Die Vertasserin geht VO der Tatsache AaUS, da{fß die christli-
che Theologie eiınem soteriologıschen Vorzeichen entfalten 1St. Was immer VO

(sott und VO (sottes Handeln 1n der Welt und für die Menschen 1st, hat einen
wesentlichen Bezug Uumm Heil un AA Heılung des Menschen. Dieser Sachverhalt erg1ıbt
sıch AUS den Zeugnissen der Heiligen Schrıift, und indet zunehmen! Beachtung 1n der
nNeUETEN Theologıe. Dies schlieft nıcht AaUS, da{fß die Theologen aller Epochen eın Be-
wufßtsein davon hatten. Freilich behandelten s1e die Soteriologıe bisweilen als e1n 'eıl-
thema der Theologıe, das tolglich nıcht 1ın allen iıhren Bereichen gleichermaßen Z
Zuge kam Wo das Heıl und die Heilung des Menschen geht, ist eın Lebensbezug
un eıne Erfahrungsnähe der soteriologischen Aussagen unentbehrlich. So 1St CS VOeTi -

ständlıch, da{fß dıe Theologen immer versuchten, das yöttliche Heilsangebot uch
sprachlich retfend vermuıtteln. Eın soteriologischer Leitbegritf AUus der jüngsten Ver-
gangenheıt hıefl Freiheit/Befreiung. Eıne „Befreiungstheologie“ wurde entwiık-
kelt. Es MNag se1n, dafß deren Möglichkeiten ınzwıischen durchgespielt sıind Dıi1e Vertasse-
rın geht VO der Vermutung aus, da: eın alles sammelnder Begritf 1U nach OIM

drängt und sıch uch schon vielen Stellen ausmachen äflst: „Beziehung“. Menschen
leiden Not, WenNnn ihre „Beziehungen“ ueinander der uch Ott unterbrochen der
gestort sınd Umgekehrt erleben die Menschen geglückte der geheilte „Beziehungen“
als Geschenk, als Gnade In iıhnen leben S1E auf. Hıer knüpft die Vertasserin Sıe
ternımmt eıne ©  9 gleichwohl sehr ausführliche Bestandsaufnahme. S1ie hat ungezählte
Bücher und Aufsätze VO  — Theologen uUuNlseTer Zeıt darauthın überprültt, ob un Ww1e€e S1€e
iıhre Vorstellungen ZUT Soteriologie SE Sprache bringen und ob dabe1 der Begritt er
auch NUur die Sache) „Beziehung“ VO Bedeutun Ist (Das Literaturverzeichnis umta{ßt

Seıten!). Dıies 1st erstaunlic häufig der Fall, bst WE die Vertasser der überprüften
Texte nıcht immer ausdrücklich un! programmatisch autf das Relationale sprechen
kommen. Dıie Vertfasserin 1st be1 ihrer Studie VO nachvollziehbaren Interessen be-
stimmt: S1Ee weiß, da{fß 1n der heutigen Gesellschaft Menschen immer haäufiger darunter
eıden, da{ß s1e 1n schwiıerigen Beziehungskontexten vorkommen un da{fß S1€e adurch
uch persönlıch in Mitleidenschatt SCZOHCH sınd S1e hotten auf eıne Vertiefung der
Neubegründung VO „Beziehungen“. Gelingt CS da{ß S1e sıch ergeben, erifahren
sS1e dies als „Heıl“

Dıi1e ertasserın legt ıhre Überlegungen in fünf Teıilen VO  < Im 'eıl „HORIZONT.
Soteriologıe heute“ (29-86 oibt sS1e einen UÜberblick über die Entwicklungen, die 1n
der gegenwärtigen Theologie eiıner Profilierung der soteriologischen Dımensıion tüh-
ren Dabe! welst S1€e uch auft Dehfizite hın, die s1e ın rüheren Konzepten wahrgenom-
INE  an hat, die mangelnde Autmerksamkeıt aut die soteriologische Bedeutung des
Lebens Jesu (im Unterschied seiner Menschwerdung und seınem Kreuzestod) der
auch die weıtgehend och fehlende Auswertung der Pneumatologie für die Soteriologie.
Der 'eıl „EINBLICKE. Relationale Begriffe 1ın vorliegenden soteri10ologıischen Konzep-
ten  « (87-1 70) macht auf die Möglichkeiten auImerkKsam, die unterschiedlichsten Argu-

und Motive 1ın soteriologischen Entwürten aut iıhre relationalen Gehalte hıin VEl -

stehbar werden lassen. Hıer kommen uch Erorterungen ZUr Grundlegung der
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Pastoralpsychologie ZUr Sprache; ennn in ıhr herrscht bekanntlich e1in oroises Interesse
den „Beziehungen“, die Cr Menschen 1bt. In diıesem 'eıl wırd uch deutlich,

dafß die Erfahrungsnähe eın Anlıiıegen ISt; das die Kategorıe „Beziehung“ soter1010g1-
schen Entwürten Bedeutung hat zunehmen lassen. Im 'eıl „ORIENTIERUNG. Re-
flex1ıonen ber ‚Beziehung(en)‘ 1ın niıchttheologischen Wıissenschatten“ (171-329 geht

Erkenntnisse, die vorwıiegend 1M Bereich der psychologischen Wıssenschaften,
sofern S1e 1n therapeutischer Ausrichtung entwickelt wurden, wurden. Es 1st
unverkennbar, da: gerade 1 ıhnen die „Beziehungen“, in denen Menschen leben, SOrtaltıg beachtet werden. Hıer wiırd 1ber auch deutlich, da{fß der Begritf „Beziehung“ och
recht offen 1St kann ebenso ZuLE W1€ ungute „Beziehungen“ meınen. Im übrigen WaTt
VOT allem die Philosophie, die INa  ; den „dialogischen Personalısmus“ un: -
wöhnlich mı1t den Namen Buber, Kosenzweı1g, FEbner verbindet, e1mM Durchden-
ken dessen, W 4s die „Beziehungen“ des Menschen ausmacht, truchtbar. Im eıl
„ TIEFENSCHÄRFUNG. Biblische Bilder für (sottes erlösende „Beziehungssuche“ (339—
426) wirtft die Vertasserin eınen Blıck zurück 1n das Ite un! das Neue Testament. Da-
be] zeıgt sıch 1n aller Deutlichkeit: der Ott der Bibel 1st durch seıne „Beziehungswillig-
keıit  ‚CC gekennzeichnet. Er nımmt immer wiederZMenschen und seinem 'olk „Be-
zıehungen“ auf. Dıiese gewäahren dem Menschen und dem 'olk Heil Dreı bekannte
biblische Kategorıen werden näher beleuchtet: Bund, Wohnung, Weg Be1 iıhrer Enttal-
tung 1M Alten und Neuen Bund trıtt konkret hervor, da un: W1€ Ott 1n heilsamer
„Beziehung“ Z Menschen lebt Der 'eıl bjetet den Ertrag der Studie für eıne künf-
tıge Soteriologıe: „GESAMTBILD. Aussagekraft und renzen eiıner relational denkenden
Soteriologie“ Bevor die Vertasserin iıhn darlegt, blickt S1e zunächt noch 1n
Yrel andere Bereiche der dogmatischen Theologie, 1n denen sıch das relationale Denken
zunehmen: Geltung verschafft hat: die Eucharistielehre, die Eschatologie und die TIrını-
tätslehre. Er lıegt darın, da: vertieft deutlich geworden lSt; da; einerseılts das Heılshan-
deln (sottes der Schöpfung und den Menschen vegenüber 1n solchen Begritten und Bil-
ern besten ausgesagtl werden kann, dıe eiıne „Beziehung“ implızıeren, und da
andererseıts das VO Menschen eriahrene der ersehnte Heil häufig die Konturen Drglückter „Beziehungen“ zeıgt.

Es fällt auf, da: die Verftasserin mehrtach auch darauf hinweıst, da{fß die Kategorıe
„Beziehung“, ZU Zuge gebracht 1m Bereich der Soteriologıe, uch ihre renzen hat.
Sıe bestehen S eınen darın, da{fß „Beziehung“ eine recht ormale ontologische Katego-
r1ıe 1St und eine Erfahrungsdimension PrSE adurch erhält, da{fß S1e sıch konkretisıert, und
Z anderen, da „Beziehung“ AI nıcht ımmer L1LUT als heilvolle, sondern oft SCHUSuch als unheilvolle „Beziehuüng“ erlehrt wırd Das bedeutet aber die Kategorıie „Bezıe-
hung“ bedarf AT Beschreibung VO Wıirklichkeit immer eıner S1E ergänzenden Konkre-
tisıerung. Wo diese gegeben 1St, tauchen ann oft wıeder die Begriffe und Bilder
auf, dıe uch bereits 1n der Soteriologie Verwendung tanden. So stellt sıch bezüg-ıch des Ertrages der Studie aan doch Ernüchterung, Ja Enttäuschung e1in. Dıie Studie
erweılst sıch 1m Rückblick als eın sowochl aufwendiger als uch vorzüglıch durchgeführ-
ter Test, dessen Ergebnıis allerdings iınsofern karg Jeıbt, als aus iıhr für künftige Ent-
würte ZuUur Soteriologie starke Im Ise wohl nıcht ausgehen können. Aus Andeutungen,die sıch 1n der Arbeıt verstreut nden, darf die Vermutung abgeleitet werden, da die
Vertasserin selbst diesem Urteil ohl zustiımmen würde. So bleibt iıhr Verdienst letztlich
VOT allem die Sıchtung un Ordnung der 1n der theologischen, philosophischen und
psychologischen Literatur vorlıegenden Ausführungen der auch 1L1UT Andeutungen ZUur

Kategorıie „Beziehung“.
Die Arbeıit 1st sehr klar geglıedert, die Sprache und unverbraucht. S1e stellt e1-

1ECMN Beweıs dafür dar, da{fß uch systematısche Abhandlungen ZUT Theologie hne den
tremdwörterüberladenen Fachjargon auskommen können. Zusammenfassungen und
Ausblicke erleichtern CS dem Leser, sıch auf den Rhythmus des Gedankenflusses eINZU-
lassen. LÖSER
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